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Zmiter Jahrgang .

politischer Theit .

Deutschland .
* Berlin , 3. Febr . sLandlagsverhand -

lun g en. � Das Abgeordnetenhans hielt heute seine
5. Sitzung .

Präsident Grabow eröffnet die Sitzung um 10>/ «
Uhr . Am Miniflertische v. Bodelschwingh , v. Roon und
ein Regierungs - Commiffar . ( Die Tribünen sind über -
füllt . )

sage gemacht ( Hört ! ) und nun wolle man de » Herrn
Justiz - Minister noch fragen , ob die Staats - Anwaltschaft
auf sein besonderes Geheiß verfahren sei. ( Sehr richtig . )
Es kann kein Zweifel mehr darüber sein , von woher
der Schlag falle . Wenn die Staatsregierung glaube ,
dadurch auf die Thäligkeil der Abgeordneten einzuwirken ,
so täusche sie sich, sie dürfe nicht von ihrer Partei aus
seine ( des Redners ) Partei schließen . ( Beifall . )

Nachdem auch die Abgg . v. Unruh und Immer -
mann sich für die Schlußberathuug erklärt , genehmigt
das Haus den Antrag de ? Abg. v. Haverbeck aus
Schlußberathui . g . Die ganze Fortschrittsparlei und

Abg. v. Haverbeck beantragt Schlußberathuug .
Der Justiz - Minister erklärt , daß er noch keine

Kennlniß von einem solchen Beschlusie habe .
Abg. Staveubageu beantragt Ueberweisung de ?

Antrages an eine besondere Kommission .
Abg . Schulze ( Berlin ) : Es gebe Fragen und auf Antrag des Abg . Dr . Kofch ebenfall « dem Hause

Anträge , über welche Jeder von vornherein sich selbst zur Schlußberathuug zugewiesen und der Präsident
schlüssig machen müsse , und die keiner Vorberathmig in ernennt zum Referenten den Abg. Dr . Gneist . zum
einer Kommission bedürfen . Durch den Beschluß des Correferenten den Abg. Dr . Wal deck .

A st m a n n.

Inzwischen ist der Minister - Präsibent Graf Bismarck
und der Minister v. Selchow erschienen .

Der Antrag de « Abg . Reichen Sperger und Gen .
auf Erlast einer Adresse an Se . Maj . den König wird

Obertribunals seien in unzweideutigster Weise die Prä
rogative des Hauses angegriffen und hier gelte es schnell
zu handeln .

Abg . Dr . Gneist erklärt sich für Ueberweisung an
eine Kommission , eveut . , falls Schlußberathuug beliebt
werden sollte , wünscht er , daß der Hr . Justizminister
ausgefordert werden sollte , auf Grund der Verfassung ,
dieser Berathung im Hause beizuwohnen .

Abg . v. Hoverbeck : Er habe gegen den Zusatz
Antrag des Vorredners nicht « zu erinnern , obwohl er manu .

Der bereits mitgetheilte Antrag de « Abg . v. Bonin ,
betreffend die Herabsetzung des Zinsfußes der Staats -
Anleihe von 1850 von 4' /i bis 4«/ « wird der Justiz -
Commission zngewiesen , während hinsichtlich de « Antra -
ge « de « Abg . Jung , betreffend das Veriahren gegen
die einjährigen Mililär - Freiwilligen ebenfall « Schluß -
berathung im Hause beliebt wird . Der Präsident
ernennt für diesen Antrag zum Referenten den Abg .
Stavenhagen , zum Eorreferenteu den Abg . Immer -

der Ansicht sei , daß derselbe nichts helfen werde . Die
Erklärungen des Ministers würden dieselben bleiben , wie

Der Kriegs - Minister v. Roon überreicht hierauf einen
esetz - Entwnrf , betreffend den anßerordent

heut ( Heiterkeit ) . Der Beschluß des Obertribunal « sei lichen Geldbedarf der Marine - Verwaltung .
sehr geheim gefaßt , das Haus inllsse in seinen Ber - Schon im v. I . , so sügt der Minister hinzu , ist ein

Handlungen darüber die größte Oeffentlichkeit obwalten wesentlich gleid ) er Antrag dem Hause vorgelegt worden
laffen . Abg. Osterrath spricht für die Kommission . Da « Schicksal desselben ist bekannt . E« sind beule im

Abg. Dr . Waldeck : Der Art . 84 sei da « klare Wesentlichen dieselben Bedürfnisse , dieselbe Nothwendig -
Palladium der Rechte des Hauses und die Bestimmung keit für den Antrag geltend zn machen , wie damals ,
desselben sei nnzweideutig . Der Angriff de « Antrage « ich kann mich daher darauf beschränken , aus dasjenige zu
sei lediglich gegen den Beschluß des Obertribunals , verweisen , was ich die Ehre halte , bei Einbringung des
nicht gegen die Motive desselben gerichtet , aber auch gegen vorjährigen Antrage « vorzutragen . Aendernngen in den
die Slaats - Anwaltschast . Hätten die Gerichte die Abgg . thatsächlichen Verhältnissen sind nicht eingetreten . Wenn

geschützt gegen die Angriffe der StaatS - Anwaltschaft , wie im vorigen Jahre mit einer gewissen Zuversicht ausgesprochen
dies früher in dem Aldenhoven ' schen und LyskowSki - werden konnte , daß die Regierung Kiel nicht wieder los -
schen Falle geschehen , so hätte das Hau « keine Beran
laffnng zu irgend einem Beschlüsse . Da « Haus werde

zulasseü gedenke , so hatte man den problematischen Besitz
als Grund der Ablehnung zur Geltung zu bringen gesucht .

Übrigens seine Pflicht thun , trotz der ihm jetzt entgegen - Die Verhältnisse haben dargethan , daß die Zuversicht
geschleuderten Gefahr . ( Zustimmung ) . Es wolle aber der Staatsregierung eine gerechtfertigte war . Die Re -
hier aussprechen , daß kein Abgeordneter einer solchen Un- gierung hat daher auch nicht gezögert , diejenigen Schritte
lersuchung Rede stehen , noch sich gegen eine solche An - zu thun , welche zur Festhaltung dieses werthvollen Be -

klage vertheidigen werde . Deshalb sei eine Kommission sitze « erforderlich sind . Sie ist dadurch zu Ausgaben ge
nickt erforderlich . ( Beifall . ) langt , welche sie ans eigene Verantwortung gemacht hat ,

Abg. Gras Schwerin : Er wolle erklären , daß er indem sie sich dabei der Verpflichtung bewußt war , daß
eben so unzweifelhaft über die Auslegung des Art . 84 sie dazu der nachträglichen Genehmigung der Landesver -
der Verfassung sei, wie die Antragsteller ; nur wolle er tretnng bedürfe . Diese kann auf verschiedene Weise nach -
das in dem Antrage ausgesprochene Urlheil über die Ge- gesucht werden ; einmal , durch die Annahme de « gegen -
richte nicht , weil er das Hans zu einem solchen Aus - wältigen Gefetz - EntwurseS , wo dann die bereits gemach -
spruche nicht für befugt erachte . Deshalb wünsche er, ten Ausgaben zu verrechnen sein würden , oder die
daß der Antrag modificirt und in einer Kommission vor - Regierung kann diese Ausgaben , wie dies sonst gebräuch -
berathen werde . � lich , nachweisen und die nachträgliche Genehmigiing ex-

Abg. Dr . Virchow . Die Provokation zu dem Be - trahiren . Der Gegenstand inleressirl mid ) in so hohem
schlusse sei vom andern Hause ausgegangen ( Hört ! ) und Grade , wie irgend eine patriotiich « Angelegenheit , die
der Herr Minister - Präsidenl habe darüber auch eine Zu - ! meiner amtlichen Fürsorge empfohlen ist , ick weiß aber

Ihnen darüber nichts Neue « zu sagen , um deshalb , weil

ich überzeugt bjn , Sie kennen die Gründe , welche dafür

anzuführen fein würden , mit derselben Vollständizkelt
wie die Regierung .

( So weit bis 2>/z Uhr Mittag . )
— In ihrer Sitzung am 1. d. M. hat die Fort «

schri ltspartei einstimmig beschlossen , den Obertribue

nalsbcschluß vom 2S. d. für nichtig z» erklären , als einen

Privilegienbruch enthaltend . Das linke Zentrum
theilte sich, 29 Mitglieder haben den Beschluß der Fori -
schriltSparlei unterschrieben , 23 waren dagegen , das linke

Zentrum wird sich, wie die „ B. B. Z. " mitlheilt , wahr -

scheinlich definitiv spalten .
— der E l b h e r z o g t h ii m e r f r a z ej tritt

die Nachricht , daß das österreichische Kabinet die

Forderung der Unabhängigkeit und Selbfiständig -
keil der Herzogthllmer nachdrücklichst betone und

selbst für den Fall , daß das preußische Kabinet sich
bereit erklärte , eine bedeutende Geldentschädigung
zu leisten , dennoch die Annexion nicht zugeben
würde , immer bestimmter auf . Die österreichi -
schen Officiösen haben bereits den Auftrag er -

halten , dieser Auffassung ihres Kabinctes die ge -

eignete Verbreitung zu verschaffen und anzudeulen ,
daß man in Wien eine Territorial enlschäoi -
gung verlange , wobei man sich darauf stütze , daß

die Machtstellung der beiden deutschen Großstaaten
keine einseitige Veränderung erleiden dürfe , wenn

also Preußen in den Besitz der Elbherzogchüiuer
gelangen solle , Oesterreich einen gleichen Machtzu -

wachs erhalten müsse . Nur wenn Preußen darauf

eingehe , sei eine Verständigung möglich , außerdem
bliebe Alles auf dem gegenwärtigen Standpunkte .
— In Folge der jüngsten Vorgänge in Holstein ,
namentlich der Massen - Versammlung i » Altona ,

hat , wie die Correspondenz 8t . - A. meldet , die

preußische Regierung in Wien , unter Berufung auf
die Gasteiner Convention , Beschwerde über die

k. k. Statthalterschaft in Holstein geführt . Die an

den preußischen Gesandten in Wien , Frhrn . von

Werther , gerichtete Note , von welcher dem Grafen

MenSdorff Abschrift hinterlassen werden soll , stützt

sich auf die gestern in der „ Prov . - Corr . " veröffent -
lichten Gründe . — Gleichzeitig soll Graf Bismarck

das Wiener Kabinet ersucht haben , die Enlschädi -
gungs - Fordernngen bestimmt zn formuliren , welchc
es in einer früheren Kundgebung als Vorbedin -

gung seiner Zustimmung zu ten Febrnar - Forderun -

gen angedeutet hatte . — Der Wiener Correspon -
dent der „ Nordd . Allg . Ztg . " theilt unterdessen als

verbürgt mit , das Wiener Kabinet habe dem Statt -

Halter Frhn . v. Gablenz bezüglich der Altonaer

Maffenverfammlniig seine Mißbilligung ausze -
sprechen über die Duldung von Vorgängen , wie

sie in Holstein an der Tagesordnung feien .
— jDie Vclksstiinmung in den Elb -

herzogthümernf schildert der bekannte Statistiker
und bayrische Abgeordnete Kolb , einer der Rcdac -

teure der „ N. Frkf . Ztg . " , der in den letzten

Wochen eine Reise durch die Herzogthümer ge -

macht , in folgender Weise :



Keine Rede lann sein , weder von der Annexion , nocb
von den Febrnar� Forderungen des Herrn v. Bismarck .
Als völlig unvereinbar damil betrachten wir aber auch
weiter den nack unserer Ansicht verderblichen sogenannten
Märzconiproinijj . Was die Annexion betrifst , so sind

j deren Wortführer in der jüngsten Zeit ziemlich kleinlaut

geworden . Man braucht i » dieser Beziehung nur z. B.
i die ehrenwerthe „Kölnische " und die „National - Zeiinng ' ' ,
� die „ Grenzboten " und die „Preußischen Jahrbücher " zu
! lesen . Was Herr » v. Treitschk « betrifst , so weiß man ,
i daß besten Austreten kürzlich in Beilin von einem der
! hervorragendsten Häupter des Nationalvereins geradezu

als „genieinschädlich " bezeichnet wurde . Nur durch die
! HostnungSlosigkeit der „ AnnexionSphantasten " erklärt es

sich, daß sie nunmehr auf einmal von dem „ Märzcom -
promiß " reden , von welchem die Großpreußcn srllher so
wenig hören wollten , daß diejenigen Mitglieder des

! Berliner Abgeordnetenhauses , welche sich dafllr verwen -
1 beten , nicht einmal in einer einzigen�Kammersrartion die
! Zustimmung zur Erwähnung der Sache im Hause er-

langen konnten ! Die Politik , jene Zugeständniste de »
Andern gegenüber zu behaupten , für sich selbst aber weder
Annahme noch Ablehnung auszusprechen , alles in der
Meinung , die erwähnten Zugeständnisse als ein Mini -
mum festhalten zu können , mit der schönen Hostnung ,

, für da « Großpreußeuthum noch mehr herauszupressen , —

diese Politik ist eben allzu sein gewesen und deshalb zu
Schanden geworden . In den Herzogthllmern steht die
Compromißfrage so, daß uns dieser Tage ein mit den
Verhältnissen vertrauter und hochgeachteter Mann , der ,
wen » auch widerstrebend , im vorigen Jahre sich endlich
selbst zur Einwilligung hatte bringen lassen , erklärte :
„ Es kann keine Rede mehr davon sei »; wollten selbst
die Führer eine Verwirklichung versuchen , so würden sie
alsbald vom Volle verlassen werden .

Wer Wind säet , wird Sturm ernten .

— sDie Abstimmung über den bckann -

ten ObertridunalSbeschluß vom 29 . Jan .

betreffend,� theilt die „ Köln . Ztg . " mit , daß
die Bkinorirät bestanden habe aus den Herren :
I a e h n i g e n , Frech , Weisaerber , Reichens - l

perger , Blömer , v. Seckendorfs , Schmiß
und Golldainmer . Nack der „ Kreuz - Ztz . " soll
die Veröffentlichung der Namen durch die Presse
den Mitgliedern des Obertribunals im höchsten
Grade fatal sein .

— sEine Anklage gegen den Präsidenten
Grabow . j wegen seiner diesjährigen Kammer -

eröffnungSrede , soll , nach einem Gerüchte , welches
die „Berliner Reform " mittheilt , im Werke und
bereits Anweisung dazu erlheilt sein .

— jDer als „ G e w e r b e g e s e tz
"

bezeich -
nete Gesetzentwurf über die CoalitionS -

freiheit, ] die Frucht der bekannten „ Social -

Commission " , soll zunächst dem Herreuhause
vorgelegt werden . Wie die „Kreuz - Ztg . " , zu ihrer

große » Freude hört , will der Entwurf die Mei -

sterprüfungen nicht aufheben .

— sDie „ 9kordd . Allg . Ztg . j scheint jetzt
diejenigen Witze aufzunehmen , welche das „ Sturm -
blatt " als „unbrauchbare Einsendungen " dem

Papierkorbe übermittelt . Bei dem gemeinsamen
Mahle der liberalen Fractionen wurde nämlich
auch Johann Jacoby ein Trinkspruck gewidmet
und derselbe ihm telegraphisch Übermacht . Der

Abg. Hoppe halte die Besorgung übernommen
und setzte demgemäß seinen Namen unier das Te -

legramm . Dieser Namen hat der „ Nordd . Allg .
Ztg . " zu einem kläglichen Witze Anlaß gegeben .
Sie schreibt nämlich :

Bei dem Festmahl der vereinigten Fractionen der
Linken im „Englischen Hause " wurde nach der „ Dz . Ztg . "
an den Dr . Joh . Jacoby in Königsberg folgendes Tele -
gramm abgesendet : „Vereinigte Fractionen im Englischen l

Hause . Dr. Waldeck aus den treuen Genossen , Mit -
kämpfer und Kollegen Jacoby ein Hoch . Stürmische
Eiiistimmnng . Er lebe hoch ! Hopp !

Mehr als Prutelwitz !
— fEine Neuerung in der Behandlung

confiscirler Zeitungen ! stünde nach eiueni

von dem „ Fremdenblatte " gemeldeten Präcedenz -
falle bevor . Das genannte Blatt theilt denselben
als „Berichtigung " mit , wie folgt :

Jrrthümlich berichteten hiesige Journale , daß die
Nr . 19 des „ Daheim " nach 24 Stunde » von der .
Staatsanwaltschaft wieder freigegeben sei. Besagte
Nummer wurde vom hiesigen Polizeipräsidiuni mit Be -
schlag belegt und direkt dem Miiiisterium der auswärtigen
Angelegenheiten übergeben . Schon am folgenden Mor -

gen verfügte Hr . v. Bismarck die Freigebuug .

Sollte dies wirklich der Fall gewesen sein ?

— sPreußische Preß - Schicksale . j Aus Posen
1 berichtet die „Ostd . Ztg . " vom 3l . Jan . : „ Gegen den zur

Zeit in Strashafl befindliche » Redacteur dieser Zeitung ,
Dr. Paul Waldstein , stand gestern vor der Criminal -
abtheilung des hiesigen KreisgerichlS öffentliche Verhand¬
lung wegen Beleidigung des Grafen Stolberg auf Schloß
Tütz , resp . wegen Erregung von Haß und Verachtung
gegen Angehörige des Staate « an . Die Verhandlung
wurde vertagt , weil die Beibringung einer Nummer der
„ Krenzzeitung " nothwendig erschien , aus der die Staats -
anwaltschaft ersehen haben wollte , daß sich unter den
Ueberreichern des Ehrenschildes auch besagter Gras Stol -
berg befunden habe , der sich demnach durch den von uns
wiedergegebenen Artikel des „ Morning Star " beleidigt
fühlen konnte . Der angeblich Beleidigte ist , wie gestern
erklärt wurde , Gutsbesitzer bei Marienwerder ; im Uebri -

gen sind seine Personalien unbekannt . Gerüchtsweise ver -
lanlet , daß er sich im Besitze eine « Ordens befindet , den
ihm Se . neapolitanische Exmajestäl angeblich verehrt hat . "
— Ferner schreibt die „ Rhein . Ztg . " aus Düsseldorf ,
vom I . Febr . : „ Heute Morgen wurde vor der Zucht -
polizeikammer die auf 8 Wochen vertagt gewesene Prozeß -
fache de « Nassawfchen Hauptmanns Vogler gegen sie
„Rheinische Zeitung " weiter verhandelt . Die „Rheinische
Zeilnng " halte zum Beweis der Wahrheit , daß ic. Vogler
seinen Namen auch v. Ogler zu schreibe » pflege , mehrere
Zeugen in Nassau rite laden lassen und als Garantie für
die Zeugengebühren 199 Thlr . auf der hiesigen Ober -
prokuratur deponirt . Da indeß auch heute keiner der
Zeugen erschienen war , so stellte der Anwalt des ver -
klagten Redaclenrs , Herr Advokat - Anwalt Bloem 1. , prio -
cipaliter den Antrag , die Klage kostenfällig abzuweisen ,
in eveotum aber die Sache an den JnsiructionSrlchter
zurückzuweisen , damit sein Client nicht rechtlos dastehe
und eine Vernehmung der Zeugen in Nassau ermöglicht
werde . Nachdem auch das öffentliche Ministerium dem
zweiten Antrage de « Herrn Vertheidiger « beigetreten war ,
wurde die Sache an den Jnstrukrionsrichter zurllckver -
wiesen . " — Drittens meldet der „ Wächter " auS Minden ,
27. Januar : „ Am Appcllationsgericht in Paderborn stand
am 23. Januar Terniin in dem Preßprozeß des Dr .
Cramer und de « damaligen Redakteurs des . „ Wächter " ,
Hrn . P. Mosler , an. Die aus Befehl des l�bergerichtS
dem Angeklagten Dr. Cramer vorgelegten Magistrats -
acten über die Leihbankangelegenheit waren nach amt -
lichen Mittheilnugen im Termin vom KreiSgericht zu
Minden nach Paderborn abgeschickt , von der Post abge -
liefert und dann verschwunden ; sie waren bei allen KreiS -
gerichten iin Departement gesucht , aber nicht gesunden ,
nur ein paar lose Stücke , der Bericht der Stadlverord -
neten an oie Regierung , der Bescheid der Regierung an
die «tadtverordneten und die Separalverfügung dersel -
ben an den Magistrat , worin diesem das „ernsteste Miß¬
fallen " ausgedrückt wurde , waren erhallen . Der Oder -
staatsanwalt hielt die Anklage auf Verleumdung auf -
recht , ohne in die Einzelheiten de « angeklagteu Artikels
einzugehen ; der Vertheidiger , Hr . Rechtsanwalt W. Schulz ,
beantragte völlige Freisprechung und ev. Fortsetzung der
Nachforschungen nach den verschwundenen Akten . Der
Gerichtshof berielh ziemlich lange und verkündigte endlich
das bestätigende Erkenntniß , erklärte , daß von keiner
Verleumdung die Rede sein könnte , da die Wahrheil des
Thatsächlichen nachgewiesen sei, erklärte iu Betracht dessen
die Herbeischaffung der Acten für unnöthig , sah den Ton
des Artikels im Ganzen für verletzend und eine Beleidi -

�

gnng enthaltend an und machte geltend , daß Dr . Cramer
als Stadlverordneter wohl andere Mittel gehabt , seine
Ansicht zur Geltung zu bringen , als die Presse . So ist
denn , obgleich vernrtbeilt , der Schreiber des Artikels , der
in einer öffentlichen Kundmachung vom Magistrat der
„Entsteller der Thalsachen " genannt wurde , von Neuem
glänzend gerechtfertigt — er wird sich allerdings sra - !
gen können , ob seine Veröffentlichung der vielver -
schleierten Leihbankaffaire der Stadt Nutzen gebracht
hat — aber es ist nun einmal wahr , Minden ist eben
anders , als alle anderen Städte , es verträgt solche
Dinge , ohne sich in seinem Schlummer stören zu las -
sen, und der Schlummer ist süß ! Aber die Akten sind
fort und ewige Nacht bedeckt jetzt die so derühmt ge-
wordene Angelegenheit . Nie mehr wird ein neugieriger
Blick ihre dunkeln Mysterien ergründen , kein künftiger
Geschichtsschreiber der Stadt wird mehr unlersnchen
können , wie der Magistrat sich das „ernsteste Mißfallen "
der Regierung zugezogen — aber wir sind gründliche
Leute , wir möchten gern wissen , wie sie fortgekommen
sind ! Es waltet ein eigenes Mißgeschick über die Min -
dener Leihbankangelegenheit — früher haben wir nns
den Kopf zerbrochen , aus welchem Wege zahlreiche Pfand -
stücke von der Bank verschwunden , durch welchen geheim -
nißvollen und unergründlichen Prozeß sich goldene Uhren
in silberne verwandelt , große tbeure Spiegel zu kleinen
werthlosen eingeschrumpft waren — da « Alles ist Ge-
heimniß geblieöen ! Und nun müssen wir uns den Kopf
zerbrechen , wie die drei bis vier großen Aktenbündel
verschwunden sind — wild uns kein Forscher das neue
Gebeimniß lösen ? ! "

* [ 3 ' »ei sinnentstellende Druckfehler ! in der
vorhergehenden Nummer 28 sind dahin zu berichtigen , .

daß es in dem Artikel : „ Zur Elbherzogthümerfrage "
Seite 1, Spalte 1, Zeile 5 von oben , statt : „ von Berlin
ausgeübte journalistische Einfluß " heißen soll : „ von
Berlin aus geübte " ic. , während in dem Artikel : „ Ueber
die Unzweckmäßigkeit de « Föderalisiitns " statt : „ Der ame -
rikanischen Staatsverhältnisse im Hinblick auf die Deut -
schen " stehen sollte : „der amerikanischen u. s. w. auf die
deutschen . " Außerdem ist S. 1, Spalte 3 vor der
Z Correspondeuz statt : „ Nassau , 31. Jan . " zu lesen :
„ Aus Nassau , (ck. 6. 31 Jan . ) . "

* Danzig , 1. Febr . [ Eine „ größere Ver¬
sa m m l u n g ", s so wenigstens bezeichnet es die

„ Dan ; . Ztg . " , soll hier zur Besprechung verletzten
Entscheidung des Obertribunals einberufen werden .
Wie dasselbe Blatt sagt , will man über Art . 84
der preußischen Verfassuugs - Urkunde „ ein Gutachten
auswärtiger Rechtsfakultäten " einholen . Ist es
denn möglich ? Will den » der Goihaisnius noch
immer kein Ende nehmen ? Eine solche „größere
Versamuilung " dürfte freilich nicht den Charakter
einer Volksversammlung haben . „ Mit Scor -

pionen , nicht mit Ruthen ! "
* Wien , 2. Febr . fDie neueste Kaiser -

reise und der officiöse Jubel . Kein Aus «

gleich . Regierungs - Taktik . Die Bedeu -

tung der national - demokratischen Bewe -

gung in Ungarn . � Der Kaiser bat eine aber -

malige Reise nach Ungarn , dieses Mal in Begleitung
der Kaiserin , unternommen und der Telegraph sich
bereits mehrfach pflichtschuldigst in officiöse Be -

wegung gesetzt , um von bürgermeisterlichen und

Landtagsdeputationlichen Reden , Eljenrufen , Huld -
reichen kaiserlichen Erwidernngsworten , weißge -
kleideten Jungfrauen und Bollerschüssen zu berichten ,
womit bewiesen sei » soll , daß der „patriotische Geist
Ungarns " alle Erinnerungen an erlittene Be -

drückungen während der Belagernngszeit , alle

Octroyirungen und Conflikie jeglicher Art habe

vergessen und aufgehen lassen in loyalen Begeiste -
rungsrausch Angesichts Kaiserlich - Königlichcr Maje -
stäl . Heute brachte der Telegraph aus Pest die

Antwort , die der siaiser der Landtags - Deputation
beim gestrigen Empfange desselben gegeben :

Der Kaiser spricht seine Freude darüber ans , dem
Landtage zu begegnen und erwähnt , daß er, der Bitte
desselben entsprechend , auch seine Gemahlin , die Kaiserin ,
mitgebracht habe . Der Landtag inöge dies als einen
Beweis der väterlichen Liebe betrachte », die in der Ver -
wirklichuug der erreichbaren Wünsche de « Lande « ihre
höchste Befriedigung findet . Der Kaiser spricht dann die
Hoffnung aus , daß alle Hindernisse , die sich dem verein -

i ten Bestreben entgegen stellen , zu beseitigen sein werden ,
wenn die LaudeSverlreter dem Vertrauen des Kaiser « das
ihrige entgegen brächten . Auch die Kaiserin antwortete
dem Primas mit einigen verbindlichen Worten .

Illusion , Täuschung , weiter nichts . — Die po -
litische und nationale Frage zwischen Habsburg und

Ungarn wird durch geräuschvolle Ovationen , wie

sie die für dergleichen leicht erregbare Menge liebt ,
nicht im Geringsten geändert , ja nur berührt . Wer
daran zweifeln wollte , braucht sich nur die Namen
der Mitglieder der Adreßcommission des ungarischen
Unterhauses zu betrachten und er wird finden , daß
die große Majorität derselben Männern angehört ,
welche 1849 zu Debreezin das HauS Habsburg für
verlustig des Thrones erklärten . Wenn eS auch
wahr wäre , daß die Lehren der Geschichte an den
Völkern spurlos vorübergehen , so ist dies doch in
der Regel nicht bei den Führern des Volkes der

Fall , die den Ursachen gescheiterter Bewegungen
nachsinnen und früher vorgekommene Fehler zu ver -
meiden oder unmöglich zu machen suchen . Und

Ungarn ist gut geschult in seineu Kämpfen gegen
die Regierung und es besitzt darin eine zähe Aus -

dauer , wie nicht leicht ein zweites Volk . Wie ge -
ring , ja wie völlig illusorisch die Aussichten auf Aus -

gleich mit Oesterreick sind , geht schon daraus her -
vor , daß die verschwindend kleine conservative Mi -
norität im Unterhause nicht einmal an das Wage -
stück denken kann , nur ein darauf zielendes Pro -
gramm aufzustellen . Dies Alles muß nian in

Erwägung ziehen , um die wahre Bedeutung des
von den Officiösen mikroskopisch vergrößerten Pesther
Jubels zu erkennen . Wer hingegen — wie dies

vielfach geschieht und erst vor ein Paar Tagen
wieder dem Leitartikelschreiber der Berliner „ Volks -
zeilung " passirt ist — wer glaubt , das Bestreben
der österreichische » Regierung und die von ihr zur
Erreichung ihres Zieles gewählten Mittel verdien -


	Seite
	Seite

